
Centralblatt
für

Anthropologie, Ethnologie u. Urgeschichte.
Herausgegeben von Dr. phil. et med. G. Busch an.

Verlag von Hermann CostenoMe in Jena.

 5. Jahrgang. Heft 3. 1900.

Â. Originalabhandlung.
Zur Anthropologie Norwegens.

Von Otto Ammon-Karlsruhe.

Dass bei den Skandinaviern der germanische Typus und somit
auch die Langköpfigkeit vorherrscht, wusste man schon längst durch
die Arbeiten von Retzius, Arbo, Faye, Soren Hansen,
Topinard, Hultkrantz und anderen. In Norwegen hat Arbo
nachgewiesen, dass die inneren Bezirke etwas mehr die Langköpfigkeit
hervortreten lassen, als die Küstenbezirke und die vorgelagerten
Inseln, in denen Rundköpfe etwas häufiger Vorkommen. Auch sind
hier dunkle Augen und Haare häufiger. Schon bei seiner ersten
Veröffentlichung im Jahre 1887 hat Arbo bemerkt, dass zwischen
den Bewohnern der inneren Bezirke und denen der Küste ein Unter

schied der seelischen Anlagen bestehe; jenen wurde im Gegen
satz zu diesen eine aristokratische Gesinnung zugeschrieben. Über
die Herkunft der Rundköpfe sprach sich Arbo nicht- aus. Die
meisten deutschen Forscher nahmen wohl an, und auch der Bericht
erstatter war dieser Meinung, dass der Schiffsverkehr beständig
einzelne rundköpfige Leute nach der norwegischen Küste gebracht,
und dass diese Einwanderung im Laufe der Zeit den Typus der
eingeborenen Bevölkerung beeinflusst habe. Die Ansicht schien be
gründet, da an der deutschen Küste durch Dr. Meisner ähnliche
Beobachtungen gemacht wurden. Sie muss aber jetzt aufgegeben
werden, denn sie reicht zur Erklärung nicht aus. Die wahre Be

deutung des rundköpfigen Volksbestandteils in Norwegen ist jüngst
durch Dr. Andr. M. H a n s e n aufgefunden und bekannt gegeben worden.

Selten ist ein Schriftchen erschienen, welches in so be

scheidenem Umfang (112 Seiten Oktav) eine solche Fülle von That-
s ach en und eine so klare Beleuchtung derselben enthält, wie
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